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Jſt Gruft ind.  unth

Was hilffts bey Nacht und Büchern chnjbei: oten

Weitl u

Sie iſt ein Epleldrk Witeltcitin! ſf

Jhr Wig ſchläfft auf dem Stkkhekuſen:
Nur der wird Grab und Zeit entrinen, dege

Der ſich im Leben ſehyn, derSterlr, gunſt geweyht.

Ss ſchutt .ung kein Pyrpienſt

run

Wie ſehr det Meuſen egh R

Sein Schicſal wird nicht w
Auch ihn umringt dieletzte

Wie mancher pycht auf crlun und Ahunne
Zum Glucke ſich den Weg zu bahnen!

DO a1

Weil in dem beſten Laut drs Lebfns,
J

Der Tod ohn Unterſcheid ün zn den Batern rafft.



Dein Abgott klugeludrr Benünfft?
Gabſt Du dem falſchen Gluckgehore?

Warſt Du in klugerThoren Zünfft?
Nein: nein. Du wuſteſt Thun! und Dichten,
Nach wahrer Klugheitiriunzurichten,

Und auf der Zeiten Kincht zu ſehn.
Mit Ruhm haſt Du der: Welt gelebet,
Und auch noch lebendiwdith beſtrebet,

Den letzten Tobeskunanſicht farcht ſam einzugehn.

fnWort wohnſt Du ninun salenn Hohen,
Wo man das Hallelijc ſingt,

Wornach mit Thranen- Wunſch, und Flehen,

Manch hie gepreßterlchriſt noch ringt.
Dort weißt Du nichto on Schintertz und Leide:
Dort iſt die rechte Jubel-Freude:

Dort iſt Dein Heiland Schatz und Schild.
Dein Leib ruht in der kählen Hehle:
Jm Himmel aber jauchzt die Seele,

Und wird ſur ſaurr Laſt mit ſuſſer Luſt erfullt.
nnnWort werden die erpreßten Thranen,

Von Deinen Augen abgewiſcht:
Dort wirſt Du nach ſo laugen cehnen,

Mit GOttes reicher Huld erfriſcht.
Dort iſt Eghptens Nacht verſchwunden,
Kein Gram vetgallt die fuſſen Stunden:

Du prangſt nun in dem Unſchulds-Kleidr
Begluckter Guifl.v rtiue Serlel
Die von der morſchen Leibes  Hohle ĩJ

Nach GOttes wriftin Schluf der lehte Tag befreyt.
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Wie aber hor ich nicht/ tin Wanrn? u*

So Zimmer, Hauß und Lufft erfullt:
Da bey den ſchlafenden Gebeinen 4

Die Flut aus ſo viel Augen quitlt.
Man ſeufzt: das Haupt, lirgt ſchon darnirder! 7

Der ſchwehre Riß ſchwacht Gluck und Glirder!
1 8

2. 7
Jedoch es iſt der Beorſicht Schluß. I

Des Himmels vaterlichrs, Wachen, ſn J 2
Wird alles gut und weißlich machen, ud.
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Er heilet ſchon den Riß, und mindert den Verdru*r

29ò

Nimm meiner Wehmuth Opffttinur. 22
E DE— E

Und glaube, daß bey Graur une Thrautne  ut
Die Ehrfurcht niemals ſterben kan.

Der Himmel wird ſo Troſt alß Seegen, ta4

Auf die betrubte Scheitehklogen,
Die jetzt der Schmertz darnieder rrißt.

4
5

O! laß doch nach der Wayſen Weinrn, 2
—4

Die Gnaden-Sonne wieder ſcheinen:;  un
D 2

Sein Troſt wankt nimmermehr, den er gewiß perhrißt.
S 242244








	Bey Dem Grabe, Des Wohlgebohrnen Herrn, Herrn Johann Jacob Zinckens, Hochfürstl. Sachsen Coburg-Meiningischen hochbetrauten Hoff- und Justitzien-Raths, Welcher ... Den 3ten Junii A. 1743. seelig verschied, Wollte Zu Bezeugung seines immerdaurenden Respects ... durch folgende Zeilen an den Tag legen, ... Sigm. Christian Joh. Graß, L. L. L.
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